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Zur Person

1954 in ’s-Hertogenbosch geboren, hat
der Autor und Filmschaffende Leon de
Winter ab 1994 mit „Hoffmans Hun-
ger“ und „Supertex“ in Deutschland
seinen Durchbruch. In seinen Roma-
nen und Drehbüchern blickt de Winter
auf das Spiel der Geschlechter im
Spannungsfeld von Ehe, Treue, Lust

und Sex. Sein Roman „Der Himmel von
Hollywood“ wurde von Sönke Wort-
mann verfilmt. Der Sohn niederländi-
scher orthodoxer Juden, die den Holo-
caust in einem Versteck überlebten,
lebt in Amsterdam und Los Angeles
und ist mit der Schriftstellerin Jessica
Durlacher verheiratet. cid

Am liebsten
am Küchentisch

HEILBRONN Erfolgsautor Leon de Winter
unterhält locker in den Kammerspielen

Von unserer Redakteurin
Claudia Ihlefeld

S eine Helden sind jüdischer
Herkunft, meist Niederländer
und männlich. Eigentlich

noch kein Grund, sich an Leon de
Winter zu reiben, der schon mal den
Einsatz nicht rechtsstaatlicher Mit-
tel im Umgang mit islamistischen
Terroristen verteidigt und den Irak-
krieg einst begrüßt hat.

„Wir haben keine Kolonien mehr,
in denen unsere jungen Männer tö-
ten können“, spitzt de Winter das
Problem testosterongesteuerter Ju-
gendlicher zu, die sich in blinde Ag-
gression flüchten. Schulen eigens
für Jungs, wo sie nicht als Mädchen
mit Defekt behandelt werden,
wünscht er sich: Disziplin lernen
statt Latein und auf die Jagd gehen.

Der Schriftsteller, Regisseur und
politische Blogger Leon de Winter
provoziert und ist dabei ein glänzen-
der Erzähler – sowohl in seinen Ro-
manen als auch live im Komödien-
haus Heilbronn auf der Bühne mit
SWR-Redakteur Wolfgang Niess in
der Reihe „Autor im Gespräch“.

Sind die Niederlande nicht dafür
bekannt, sich an Konsens und Kom-
promiss zu orientieren? Oder ist das
ein Irrtum, wie de Winters jüngster
Roman vermuten lässt, der den
Traum von der multikulturellen Ge-
sellschaft gegen den Strich bürstet.

Populist „Wir haben zwei politische
Morde gehabt“, führt de Winter aus,
was es mit „Das gute Herz“ auf sich
hat. Kurz vor der Parlamentswahl
2002 wird Pim Fortuyn ermordet.
Der parteilose Soziologe, beken-
nend schwul, hätte wohl ein Drittel
der Stimmen gewonnen. „Ein Popu-
list, sicher“, sagt de Winter. „Ich hät-
te ihn nicht gewählt. Aber ich moch-
te ihn.“ 2004 wird der Filmemacher
und Publizist Theo van Gogh von ei-

nem islamischen Fundamentalisten
auf offener Straße enthauptet. So-
wohl das Opfer, der gerade einen
Film über Fortuyn dreht, als auch
der Täter sind mit dem Fahrrad un-
terwegs. „Typisch niederländisch.“

Unter der Gürtellinie waren die
Polemiken, mit denen van Gogh, ein
Verwandter des Malers Vincent, de
Winter einst angegriffen hat: bis hin
zu der Behauptung, die Frau des jü-
dischen Autors würde de Winter KZ-
Stacheldraht um den Penis wickeln.
Damit de Winter zum Orgasmus
käme, was er mit „Treblinka, Tre-
blinka“ quittieren würde. Kein Wun-
der, schaltet de Winter das Fernse-
hen ab, wenn er van Gogh sieht.

Im Traum Jahre später, erzählt Leon
de Winter in seinem gewinnenden
niederländischen Akzent, als er mit
seiner Familie in Los Angeles lebt im
Haus des einstigen Psychiaters von
Marilyn Monroe und mit Blick auf
den Pazifik, erscheint ihm Theo im
Traum. „Du kannst jetzt mit mir ma-
chen, was Du willst.“ Die Idee für
„Ein gutes Herz“ ist geboren.

Eigentlicher Held des mehrbödi-
gen und im Wortsinn fantastischen
Terrorthrillers aber ist Max Krohn,
ein krimineller, jüdischer Geschäfts-
mann, dem das gute Herz eines
Franziskanerpaters transplantiert
wird. Als Schutzengel erster Klasse,
kurz S.e., bekommt van Gogh ein li-
terarisches Denkmal gesetzt, und
auch de Winter besetzt eine kuriose
Nebenrolle in diesem Kosmos ver-
schlagener Figuren und verschlun-
gener Handlungsstränge.

Ob es Momente der Konkurrenz
mit seiner Frau, der Schriftstellerin
Jessica Durlacher, gibt? „Wir verdie-
nen jeweils die Hälfte vom Erfolg
des anderen“, antwortet charmant
der Geschichtenerzähler, der gern
am Küchentisch schreibt – und In-
vestoren sucht für einen neuen Film.

„Wäre ich ein Pferd, würde ich über Pferde schreiben. Ich bin Jude und schreibe über
Juden“: Leon de Winter plaudert im Komödienhaus Heilbronn. Foto: Dennis Mugler

Glam & The Glitters
HEILBRONN Eine Mischung aus
Rock‘n‘Roll, Pop und Avantgarde
mit Hang zum Schrillen präsentiert
das neugegründete Quintett Glam &
The Glitters heute, 21.30 Uhr, in der
Musikkneipe Red River.

Organist Olivier Latry
HEILBRONN Olivier Latry, Organist
an Notre Dame in Paris, spielt am
Samstag, 18 Uhr, in der Kilianskir-
che Werke von Messiaen sowie mit
Shin-Young Lee (Paris) vierhändig
Igor Strawinskis „Sacre du Prin-
temps“. Eintritt frei.

Kabarett im Schlupfwinkel
CLEEBRONN Der Kabarettist Dieter
Huthmacher gastiert mit „Kröten in
Krokant“ am Samstag, 18.45 Uhr, im
Schlupfwinkel, Steuppergstraße 19.
Am Sonntag, 11 Uhr, präsentiert
Mundartkabarettist Christof Alt-
mann sein Programm „I möcht so
gern a Maultasch sei“.

Trio Méditerranee
HEILBRONN Das Trio Méditerranee
spielt Songs von Blues über Chan-
son, spanische und südafrikanische
Hits bis hin zu Eigenkompositionen
am Samstag, 20.30 Uhr, in der Ebene
3 im K3. Karten zu 18 (14) Euro an
der Abendkasse.

Tangoabend im K3
HEILBRONN Am Sonntag, 18 Uhr, gibt
es im Club Ebene 3 im K3 einen Tan-
go Argentino-Tanzabend. Der Ein-
tritt ist frei.

Hugo Wolf-Liederabend
BEILSTEIN Bassbariton Markus Flaig
und Jörg Schweinebenz am Klavier
präsentieren am Sonntag, 17 Uhr,
bei „Klassik im Schloss“ im Haus der
Kinderkirche Lieder von Hugo Wolf
nach Texten von Mörike, Goethe
und anderen. Karten über www.kul-
turverein-oberes-bottwartal.de.

Ausstellung „6+1“
BAD RAPPENAU Ab Sonntag, 11 Uhr,
ist die Ausstellung „6+1 ist die Sum-
me der Möglichkeiten“ mit Werken
von den sieben Künstlern Heidi Da-
jes, Elfriede Breitwieser, Michael
Maier, Uta Berning-Nuber, Bern-
hard Apfel, Klaus Bast und Jens
Grundschock im Wasserschloss ge-
öffnet. Zu sehen bis 16. März sams-
tags von 14 bis 18 Uhr, sonntags von
11 bis 18 Uhr. Eintritt 3 Euro. Am
Sonntag, 23. Februar, findet ab 11
Uhr eine Eröffnungsmatinee statt.

GlasBlasSing Quintett
HEILBRONN Mit ihrem dritten Büh-
nenprogramm „Männer, Flaschen,
Sensationen – frisch verzapfte Fla-
schenmusik aus Berlin“ ist das Glas-
BlasSing Quintett am Sonntag, 20
Uhr, zu Gast im Komödienhaus im
K3. Karten zu 20 (17) Euro unter
07131 563001.

Jazzmo Swing‘n‘Dixie
SCHWAIGERN Seit 35 Jahren sind
Jazzmo auf den Spuren der Jazzmu-
sik unterwegs und spielen am Sonn-
tag, 10.30 Uhr, bei einer Knack-
punkt-Veranstaltung in der Frizhal-
le. Karten im Rathaus oder unter
www.knackpunkt.schwaigern.de.

Popchor Go(o)d News
NECKARSULM Unter der Leitung von
Severine Henkel veranstaltet der
Popchor Go(o)d News am Sonntag,
19 Uhr, ein Konzert in der Stadtkir-
che. Der Eintritt ist frei.

Ragna Schirmer beim HSO
HEILBRONN Pianistin Ragna Schir-
mer wird am Sonntag, 19.30 Uhr,
beim Konzert des Heilbronner Sin-
fonie Orchesters in der Harmonie
das „Concerto in F“ von George
Gershwin spielen. Eröffnet wird das
Konzert mit der „Kubanischen Ou-
vertüre“, Ravels Orchesterfassung
der „Bilder einer Ausstellung“ wird
ebenfalls zu hören sein. Karten im
Vorverkauf bei der Tourist-Informa-
tion und im Kundencenter der Heil-
bronner Stimme.

Folk mit Colin Wilkie
LAUFFEN Colin Wilkie, das britische
Folk-Urgestein aus dem Zabergäu,
spielt am Sonntag, 20 Uhr, im Phoe-
nix Irish Pub. Karten ab 19 Uhr un-
ter 07133 206900.

Termine

Fördergelder und Idealismus
Kulturstiftung der Kreissparkasse übergibt Spende an das Sinfonie Orchester

Von unserem Redaktions-
mitglied Julia Neuert

HEILBRONN Mit Idealismus allein
lässt sich ein Orchester nicht finan-
zieren. Rund 12 000 Besucher ka-
men in der Saison 2012/13 zu den
Konzerten des Heilbronner Sinfonie
Orchesters (HSO). Annähernd 60
Prozent des Etats von etwa 350 000
Euro erwirtschaftet das Orchester
in Eigenleistung, sagen Harald Frie-
se und Kurt Schaber, Erster und
Zweiter Vorsitzender des HSO, nicht
ohne Stolz. Um diesen vergleichbar
großen Anteil aufzubringen, ist das
Orchester auf Spenden und Förder-
gelder angewiesen.

Moderat Umso mehr freuten sich
die Vorstandsmitglieder über den
Beitrag der Kulturstiftung der Kreis-
sparkasse Heilbronn. Im Haus der
Stiftungen übergab Geschäftsführer
Thomas Hovemann am Donnerstag
symbolisch einen Scheck in Höhe

von 7500 Euro an die Vorstandsmit-
glieder. „Wir sind stolz, dass wir gro-
ße sinfonische Werke auf die Bühne
bringen und die Eintrittspreise den-
noch moderat halten können“, be-

tonte Friese. Entscheidend sei, dass
allen Bürgern die Möglichkeit gege-
ben werde, die Konzerte zu besu-
chen, indem die Preise bezahlbar
blieben. Ohne Unterstützer wie die

Kulturstiftung ließe sich dieses Kon-
zept nicht realisieren.

Bei allem Engagement und Idea-
lismus – auch auf Seiten der Musi-
ker – wäre das HSO nicht in der
Lage, „die Qualität fortzusetzen,
wenn wir nicht über Spenden und
Förderungen verfügen würden“, be-
kräftigte Schaber. Zwischen 80 und
85 Musiker spielen in der Regel bei
den Konzerten, hinzu kommen die
Solisten, die ebenfalls bezahlt wer-
den wollen.

Sinkende Zahlen Dass die Zahl der
Abonnenten zurückgeht, liege an
der Überalterung des Publikums,
erläuterte der Zweite Vorsitzende.
Der Einzelverkauf hingegen steigt.
„Junge Leute wollen sich heute nicht
mehr so sehr binden“, sagt Schaber.
Die Wettbewerbssituation in Heil-
bronn, insbesondere mit seinem
breiten Angebot an klassischen
Konzerten, bleibe für das HSO eine
große Herausforderung.

Thomas Hovemann (Mitte) von der KSK-Kulturstiftung überreichte einen Scheck an
Harald Friese (links) und Kurt Schaber vom HSO. Foto: Dennis Mugler

Bittersüßer
Herzschmerz mit
Übersinnlichem

Neu im Kino: „Winter’s Tale“
von Akiva Goldsman

Von Johannes v. der Gathen, dpa

BERLIN Wahre Liebe sprengt die
Grenzen von Raum und Zeit. Dies
wusste schon William Shakespeare,
als er sein unsterbliches Drama „Ro-
meo und Julia“ schrieb. Mit rationa-
len Mitteln und dem gesunden Men-
schenverstand kommt man dem
Phänomen nicht bei. Eine große Lie-
besgeschichte hat immer auch et-
was Irrationales.

Regiedebüt Unter dieser Prämisse
steht auch „Winter’s Tale“, das Re-
giedebüt des oscarprämierten
Drehbuchautors Akiva Goldsman
(„A Beautiful Mind“; „I Am Le-
gend“). Seine Adaption des gleich-
namigen Bestsellers von Mark Hel-
prin bietet zwei Stunden lang bitter-
süßen Herzschmerz. Das kann man
kitschig finden oder auch herzer-
wärmend. In dieser übersinnlichen
Love-Story geht es buchstäblich in
jeder Einstellung um die ganz gro-
ßen Themen: Liebe, Krankheit, Tod
– und ein weißes Pferd mit Flügeln
schwebt immer wieder durch die
von tausend Sternen erleuchteten
Winternächte.

Dabei ist der Plot eher simpel ge-
strickt. Der junge Einbrecher Peter
Lake (Colin Farrell) verliebt sich um
1900 in die todkranke Beverly (Jessi-
ca Brown Findley), die unheilbar an

Schwindsucht erkrankt ist. Das Pär-
chen wird gejagt von dem dämoni-
schen Schurken Pearly Soames
(Russell Crowe), der im Auftrag des
Teufels persönlich unterwegs ist.

Als Beverly stirbt, entkommt Pe-
ter mit seinem weißen Pferd den
teuflischen Häschern und landet im
New York der Gegenwart. Hier lernt
er die Journalistin Virginia (Jennifer
Connelly) und deren krebskranke
Tochter kennen. Mit Virginias Hilfe
kommt Peter seiner eigenen, ver-
schütteten Vergangenheit auf die
Spur. Aber der Teufel und seine Ge-
hilfen sinnen auf Rache.

Starensemble Logik und Plausibili-
tät kann man getrost vergessen,
aber Goldsman versteht es gut, sein
Starensemble in Szene zu setzen.
Der Ire Colin Farrell („Total Recall“)
ist die Idealbesetzung des herzens-
guten Einwanderers, dazu gibt Wil-
liam Hurt den besorgten Vater. Na-
türlich siegen das Gute und die Lie-
be, und Filmkomponist Hans Zim-
mer sorgt in jeder Szene für den pas-
senden musikalischem Schmalz,
doch das Pathos ist einfach zu dick
aufgetragen und scheint die zarte
Romanze fast zu erdrücken.

Winter’s Tale
USA 2014, 118 Minuten
Regie: Akiva Goldman
Mit Russell Crowe, Colin Farrell,
Jessica Brown Findlay
Ab 12, Cineplex, Filmwelt
Mosbach und Bretten.

Peter (Colin Farell) liebt die todkranke
Beverly (Jessica B. Findley). Foto: dpa
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Intervall-Motiv des französischen
Flötisten und Komponisten Fran-
çois Devienne (1759-1803) auf, um
eine virtuose Stil-Etude zu spinnen.

Zu den tiefgehenden Momenten,
die Captured Moments programma-
tisch einfängt, gehört die Hommage
an den libanesischen Bouzouki-Vir-
tuosen Matar Mohammed (1939-
1995). In „Matar“ gleicht das Klop-
fen auf den Rücken der Gitarre dem
Herzschlag. Von atemberaubender
Zartheit ist es zugleich Nachruf und
Wiederbelebung.

Was unterscheidet das Trio vom
Weltmusik-Hype? Der Stil des 68-
jährigen Davis, des 50-jährigen Götz
und des 35-jährigen Hollenweger ist
ein Geben und Nehmen, das bei al-
ler Lust an der Fusion eine klare
Handschrift erkennen lässt.

Souverän würzt Sven Götz mit
Kompositionen wie „El Sheik“, „Gi-
tane“ und „Asia in five days“ das
wunderschöne Klangerlebnis mit ei-
ner parodistischen Note. Fantas-
tisch. Gern mehr von diesem Trio,
signalisiert der Applaus.

den Klanglandschaften, lauschen
die 50 Besucher im Wasserschloss.

Hier treffen die vier Flöten von
Davis auf klassische und spanische
Gitarre von Sven Götz und den Kon-
trabass von Steffen Hollenweger.
Eine Besetzung, die zwischen Pro-
gressivem Rock à la Jethro Tull,
Cool Jazz, Gipsy Swing und ethni-
schen Elementen changiert. Oder
Eigenkompositionen wie „Saties
Abendbrot“-Zitate der „Gymnopé-
dies“ von Erik Satie (1866-1925) vari-
iert. In „Devienne“ greift Davis ein

Von Leonore Welzin

BAD RAPPENAU Vom „Canal du Midi“
über die „Skies of Provence“ und
„Sérignan“ mit einem Abstecher ins
höher gelegene „La-Bégude“, so die
Titel einzelner Stücke von Charles
Davis, dessen Reiselust sich bis ins
italienische „Porto Maurizio“ er-
streckt – all diesen Orten hat der in
Australien geborene Wahl-Konstan-
zer Komposition gewidmet. Auch
bosnischen Dachdeckern hat er ein
Denkmal gesetzt. Verzaubert von

Charles Davis & Captured Moments bezaubern im Wasserschloss

Charles
Textfeld
Heilbronner Stimme 14.02.2014




